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3. Quartal. Mittwoch den 20. Auguſt 1851.

Bekanntmachungen.
eines Baumfrevels betreffend.Die Entdeckung

m

Von den an der HalleWeißenfelſer Chauſſee in hieſiger Stadtflur im Frühjahr dieſes Jahres angepflanzten Wald
bäumen ſind innerhalb der letzten Wochen 12 Stück Baumpfähle entwendet, ſowie 2 Linden und 3 Birken abgeſchnitten worden.

Wer den Thäter anzeigt, oder Thatſachen angiebt, die zu ſeiner Entdeckung und Beſtrafung führen, erhält eine Be
lohnung von 10 Thalern.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1851.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

v. Brandenſt ein.

Die diesjährige Militair- Erſatz Aushebung findet im hieſigen Kreiſe
m

Donnerstag und Freitag den 11. und 12. September e.
ſtatt und wird zu dieſem Behuf die Königliche Departements Erſatz Commiſſion wie früher im Locale des hieſigen Bür
gergartens zuſammentreten.

Den 11. September früh 7 Uhr werden die zum Kriegsdienſt bei der Linie untauglichen und diejenigen, welche
eine definitive Entſcheidung über ihr Militairverhältniß noch nicht erhalten haben, den 12. September früh 7 Uhr dagegen
die geſunden Mannſchaften gemuſtert.

Außer den beorderten Individuen müſſen ſich auch noch diejenigen der Königlichen Departements Erſatz Com
miſſion vorſtellen, welche beim letzten Muſterungstermine gefehlt oder ſeit dieſer Zeit aus fremden Kreiſen zugezogen ſind,
ſofern ſie ihrer Militairpflicht noch nicht völlig genügt haben dieſelben müſſen ſich aber ſpäteſtens

Mittwoch den 10. September, Nachmittags 3 Uhr,
im Bürgergarten einfinden und ihre Geſtellungsatteſte vorlegen.

Jndem ich Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die Magiſträte und Ortsbehörden des
Kreiſes zugleich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militairpflichtigen, in deren Abweſenheit den Eltern,
Dienſtherrn oder Verwandten derſelben mit der Verwarnung bekannt zu machen, daß gegen die Ausbleibenden die geſetz
lichen Strafen unnachſichtlich zur Anwendung gebracht werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1851. Der Königl. Landrath Weidlich.
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Der Nachtwandler.
Eine der merkwürdigſten und räthſelhafteſten Erſcheinun-

gen im menſchlichen Leben ſind unſtreitig ſolche Menſchen,
die wirklich und leibhaftig und doch weder Mond noch Sterne
ſehend, obſchon ſie nicht blind ſind, in der Nacht umher-
wandeln alſo nicht im Geiſte, aber auch nicht wachend,
ſondern im Schlafe. Es iſt dies eine offenbar krankhafte
Beſchaffenheit des Nervenſyſtems eines ſolchen Unglücklichen
vermöge welcher ein ſo ſeltſamer, den menſchlichen Körper
entkräftender Zuſtand in ihm, beſonders in den Jugend-
jahren, eintritt, den man ein magnetiſches Schlafwachen
nennt. Das ſicherſte Mittel, das bis jetzt dagegen entdeckt
wurde, iſt, wenn man ſolchen Kranken ein mit kaltem Waſ-
ſer durchnäßtes Tuch vor ihr Bette auf den Fußboden legt;
indem ſie, ſobald ſie beim Herausſteigen mit den bloßen
Füßen darauf treten, augenblicklich zur vollen Beſinnung
erwachen, und durch öftere Wiederholung dieſes Mittels all
mählig ganz von dem Uebel geheilt werden. Auch rathen
die Aerzte, daß man ſolche Nachtwandler, wenn ſie ſich auf
gefährlichen Wegen befinden (denn Manche gehen ſogar auf
die Dächer ſpatzieren), alsdann nicht mit Gewalt oder durch

Anrufung ihres Namens, wovon ſie ebenfalls gleich zu er
wachen pflegen, aufwecken ſoll, weil ſie dann leicht in der erſten
Beſtürzung zu Schaden kommen oder gar augenblicklich des To-
des ſein können, wie dies vor einigen Jahren mit der unglückli
chen Nachtwandlerin in Dresden der Fall war. Die Erſcheinun
gen, die man nun an dieſen ſeltſamſten aller Patienten,
die zum Glücke aber doch nur ſelten ſind, beobachtet hat,
gehen zum Theil wirklich faſt ins Unglaubliche. Alle ſtehen
plötzlich im tiefſten Schlafe auf und wandeln, die meiſten
mit verſchloſſenen, manche aber auch, und ohne das Geringſte
zu ſehen, mit offenen Augen gleichſam wie im lebhafteſten
Traume umher, ihre gewohnten Verrichtungen des Tages
vornehmend, als wenn ſie vollkommen wachten.

Jm Militairhospitale zu Torgau befand ſich ein ſäch-
ſiſcher Kanonier, der zu den Nachtwandlern der ſeltenſten
Gattung gehörte; denn man bemerkte an ihm mehrere Er-
ſcheinungen, die man bei den gewöhnlichen Kranken dieſer Art
nicht findet. Er war zum Beiſpiel während ſeiner Nacht
wanderungen durch keine Mittel zu erwecken, die man an
ihm verſuchte. Ein Augenzeuge erzählt von ihm Folgendes
„Jch hatte oft von dieſem Kranken, während meines Aufent



haltes in Torgau, gehört, wo er in den Waiſenhausgebäu
den verwahrt wurde. Jch wollte mich, da ich die Erzählun-
gen von ihm für übertrieben hielt, ſelbſt von der Wahr-
heit derſelben überzeugen und ging um die Zeit, wo der
Nachtwandler kommen ſollte, an die Thüre des Hospitals,
wo ſich gewöhnlich der Neugierigen noch mehr verſammelten.
Dies geſchah wenige Minuten nach elf Uhr, und der Kranke
hielt dieſe Zeit ſo pünktlich, daß man den Augenblick be
ſtimmen konnte, wo er kommen mußte. Es war ſchneidend
kalt. Eben ſchlug es elf Uhr, und der Mond ſchien im
hellſten Glanze. Den Augenblick wird er kommen, ſagte
ein Anweſender, und wirklich hörte man, da er kaum aus
geredet hatte, deutliche Fußtritte.“

„Der Nachtwandler war bis aufs Hemde ausgekleidet
und barfuß. Man leuchtete ihm mit einem Lichte ins Ge-
ſicht. Seine Augen blieben ſtarr und völlig unbeweglich,
wie die eines Todten. Sein ganzes Geſicht glich dem einer
Leiche, ſo bleich und eingefallen war es. Der ganze Kör-
per triefte von Schweiß. Man trat ihm in den Weg; er
ging aber gerade aus, als ob kein Hinderniß vor ihm ſtände.
Feſten und bedächtigen Trittes ging er über den geräumigen
Hof, der Mauer zu, womit derſelbe eingeſchloſſen war.
Mit einer Geſchicklichkeit, die uns Alle in Erſtaunen ſetzte,
kletterte er, ungeachtet ſie 6 Ellen hoch war, daran hinauf,
und ging eben ſo ſicher darauf hin, als ob er auf ebenem
Boden wäre. Jetzt kam das Schwerſte in der ganzen Wan-

»derung, ein breiter Thorweg, über den er hinweg mußte, wenn
er auf die andere Seite der Mauer kommen wollte. Der
geſchickteſte Seiltänzer hätte es vergeblich verſucht, über das
Thor zu kommen, welches aus Pfoſten von ungefähr 2 Zoll
Dicke beſtand, die oben mit ſtarken eiſernen Spitzen beſetzt
waren. Für unſeren Nachtwandler hatte aber der Ueber-
gang nicht die geringſte Schwierigkeit. Ohne zu wanken
und ohne eine der ziemlich nahe an einander ſtehenden Spitzen
zu berühren, ging er ſchnurgerade über den ſchmalen Bogen
des Thorwegs, und ſetzte ſeinen Marſch über die ganze
Mauer ungeſtört fort. Wo ſie endet, ſtehen lange Reihen
aufgeſchichteter Holzſcheide auf dieſe ſtieg der Wanderer mit
unglaublicher Leichtigkeit, und paſſirte ſie der ganzen Länge
nach, eben ſo wie die Mauer. Als er auch dieſen Raum
durchgegangen war, ſtieg er herab, kehrte auf demſelben
Wege wieder in das Haus zurück, legte ſich nieder und wußte
den folgenden Morgen nicht das Geringſte von ſeinem ge-
fährlichen Spaziergange.“

Der Hoſpitalarzt erklärt: „Der Leidende iſt durchaus
nicht zu halten, wenn die Stunde ſeiner Wanderung kommt.
Alle Verſuche, ſie zu hindern, ſind vergeblich. Einigemal
hat man ihn an das Lager feſtgebunden dies verſchlimmerte
aber die Sache. Sobald der Augenblick kommt, wo er ge
wöhnlich aufſteht und ausgeht, verſucht er ſich Anfangs
der Bande zu entledigen. Sind ſie zu ſtark, ſo ſtrengt er
alle Kräfte an, ſie zu zerreißen. Er zeigt dabei übermenſchliche
Stärke. Gelingen alle Verſuche nicht, ſo treten fürchterliche
Konvulſionen ein, welche ſo lange anhalten, als die Wan-
derung gedauert haben würde, nämlich eine Stunde. Man
hat ihm auch ſchon alle Thüren verriegelt, und dadurch eben
ſo wenig ausgerichtet denn er ſucht ſie mit aller Gewalt
aufzuſprengen und gelingt ihm dieſes nicht, und es iſt ir-
gendwo ein Fenſter oder eine andere Oeffnung vorhanden,
ſo zerſchlägt er die erſteren und ſucht die letztere, ſo gut es
gehen will, zu erweitern und durchzukommen. Jm Freien
iſt er völlig wieder der gewöhnliche Nachtwandler, das heißt
er geht dann ruhig ſeinen Weg über Mauer, Thorweg und
Holzſtöße. Um nichts unverſucht zu laſſen, ihm den nächt-
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288 2lichen Ausgang zu verleiden, haben ihn einige Mal die
ſtärkſten Männer an der Thür in Empfang genommen, feſt
zuhalten und aufzuwecken geſucht. Sie verſichern, daß es
ihnen durchaus unmöglich geweſen mit ihm fertig zu wer-
den und gelang es der Uebermacht, ſo traten die Konvul-
ſionen ein. Nach jedem Widerſtande befand ſich der Leidende
am folgenden Tage in dem Grade kränker, in welchem jener
gewaltſamer geweſen war. Dies fühlte er auch ſogleich;
und wenn man ihn auf die Nothwendigkeit, ſo mit ihm zu
verfahren, aufmerkſam machte, bat er allemal flehentlich, es
beim Alten zu laſſen, weil er dann ſchwerlich den hals-
brechenden Spaziergang, ohne an den Spitzen des ſchmalen
Thorbogens hängen zu bleiben und herunter zu ſtürzen, hätte
machen können. Seine Wanderungen unterblieben durchaus,
wenn der Mond nicht ſchien.“

Wenn dem Flaneur (Pflaſtertreter) in Paris die Witterung
nicht günſtig iſt, ſo ſtehen ihm unzählige Kaffeehäuſer offen,
in denen er Unterhaltungen anknüpfen und die Zeit behag-
lich todtſchlagen kann. Es giebt nun in London auch un-
zählige Kaffeehäuſer aber ein londoner Kaffeehaus iſt nichts
anders, als ein pennſylvaniſches Zellengefängniß. Die höl-
zernen Bänke an den hölzernen Tiſchen ſind mit ſo hohen
Rücklehnen verſehen, daß ſie eine Art Alkoven bilden. Dieſe
Tiſche und Bänke ſind an dem Boden befeſtigt. Jn einem
londoner Kaffeehauſe herrſcht ein tiefes Schweigen, eine
Todtenſtille, die nur zuweilen durch eine vorlaute Taſſe,
oder durch das Geräuſch der Zeitungsblätter unterbrochen
wird. Die Gäſte ſind ſo hölzern und unbeweglich, wie die
Tiſche und Bänke denn die lautloſe Stille auch nur durch
das kürzeſte und leiſeſte Geſpräch zu unterbrechen, gilt jedem
Engländer für unſchicklich, für Mangel an Lebensart, für
eine Entweihung der heiligen Langenweile. Der Engländer
iſt einſylbig, wie ſeine Sprache, oft aber iſt er ganz un
ſylbig. Er knüpft faſt nie ein Geſpräch mit einem Fremden
an und wenn der Fremde mit ihm ein Geſpräch anknüpfen
willk, ſo ſchneidet er es gewöhnlich mit einem Ves““ oder
„„No“ oder einem I don't know“ ab. Er iſt ſchüchtern
und mißtrauiſch gegen den Ausländer und ſpricht das Wort
„„foreigner““ mit einer eigenthümlichen, durchaus nicht freund-
lichen Betonung aus. Ein engliſcher Schriftſteller behauptet,
dieſes Mißtrauen des Engländers gegen den Ausländer rühre
daher, daß England in früheren Zeiten von fremden Völ-
kern erobert und geknechtet worden. Dieſe Behauptung iſt
ſehr gewagt und ließe ſich ſelbſt mit wenig Aufwand von
Geiſt und Gelehrſamkeit gründlich widerlegen. Das Miß-
trauen des Engländers hat nicht den Grund in den Er-
oberungen der Sachſen und Normanen, ſondern darin, daß
er in jedem Nicht- Engländer einen Menſchen ſieht, der nach
England nichts mitbringt, als die Luſt, es ſo viel wie mög-
lich auszubeuten. Der Engländer iſt eben ein geborner und
erzogener Handelsmann, der alles vom merkantiliſchen Ge
ſichtspunkte aus betrachtet.

Ein tragikomiſcher Zwiſchenfall beluſtigte kürzlich das
Auditorium des Tribunals zu Pithiviers. Ein Advokat plä-
dirte ſo eben, als in der Mitte ſeiner Rede plötzlich zum
großen Erſtaunen der Zuhörer die drei Richter, der Anwalt
der Republik und der Gerichtsſchreiber wie durch eine Theater
verſenkung verſchwanden. Die Dielen, worauf das Gerichts

egeben, und die ſämmtlichen
Jnſtizbeamten ſehr unehrerbietig mit ſich fortgeriſſen. Glück-
licherweiſe hatte niemand eine Verwundung erlitten, und
raſch wurde ein anderer Saal zur Gerichtsſitzung bezogen.
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Guter Rath für Gartenbeſitzer.
Die große Zahl der Schmetterlinge, (Kohlweißlinge),

welche in dieſem Sommer in den Gärten herumſchwärmen,
läßt eine um ſo größere Zahl von Kohlraupen erwarten. Jeder
wird wiſſen, welche Verwüſtungen dieſe ekelhaften Geſchöpfe
in den Gärten anrichten und dem Wachsthum der Gemüſe
ſofort ein Ende machen. Jetzt iſt die Zeit, wo man ſich
bei einiger Mühe gegen dieſe Kohlvertilger ſchützen kann.
Jetzt nämlich legt der Kohlweißling ſeine Eier auf die un
terſte Blattfläche der Kohlpflanzen, an denen man kleine
gelbe Flecke wahrnimmt, welche bei genauerer Betrachtung
aus 40 70 kleinen, hochgelben reihenförmig geordneten
Eiern beſtehen. Nach einigen Tagen verlieren dieſe Eier
ihre ſchöne gelbe Färbung, worauf auch ſehr raſch die klei-
nen Raupen ſich entwickeln und die Stelle ihrer Geburt ſo-
fort verzehren und ſo lange fortfahren bis das Blatt, die
ganze Pflanze aufgefreſſen iſt. Man gebe ſich daher jetzt
die Mühe, die Kohlrabi- und andere Kohlblätter ſorgfältig
zu unterſuchen und die gelben Eiergruben auszukneipen.
Wer dies 8 Tage lang etwa einen Tag um den andern,
fortſetzt und zwar ſo lange, als ſich ſolche Eiergruppen vor-
finden, der wird die Freude haben, ſeinen Gemüſegarten
unverwüſtet zu erhalten, während alle andern Gärten, ſowie
Krautfelder ſchwer heimgeſucht werden. Die darauf verwen
dete Mühe macht ſich reichlich bezahlt. H.

Der Hund eines Berliner Banquiers verſchlang in die
ſen Tagen 50 Pfund Sterling in Coupons. Ein geſchickter
Thierarzt ſchaffte durch ein angewendetes Vomitiv dem Be
ſitzer den größten Theil der Werthpapiere unbeſchädigt zurück.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Bürger und Schuhmachermſtr. Dietze ein

Sohn. Getrauet: der Diaconus in Schkeuditz und Paſtor in Cursdorf
Weiß mit Jgfr. J. L. Weiß von hier.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Sutter eine Tochter dem
Bürger und Seilermſtr. Günther eine Tochter (posth.) dem Gürtlermſtr.
Juſt eine Tochter. Getrauet: der Hausmann Schumann mit Jgfr. Joh.
Friederike Kretzſchmar aus Oſtrau. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Fuhrmanns Müller, 7 M. 3 W. alt, am Keuchhuſten eine außerehel. Toch-
ter, 1 J. 11 M. 17 T. alt, an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Lühr eine Tochter.
Altenburg. Geboren: dem Zimmermann Winkler eine Tochter

dem Handarbeiter Rockendorf ein Sohn. Geſtorben: der älteſte Sohn
des Rentamtsboten Schmidt, 11 J. 10 M. alt, an Verzehrung.

ne

Bekanntmachungen.
Poſt-Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Preußen

und Schweden.
Die Poſt Dampfſchifffahrten finden in dieſem Jahre

wie folgt ſtatt:
J. Zwiſchen Stettin und Yſtadt reſp. Stockholm

wöchentlich einmal,
aus Stettin: Donnerstag Mittags, nach Ankunft

des um 63 Uhr früh von Berlin abgehenden Eiſen

bahnzuges,in Yſtadt: Freitag Morgens, zum Anſchluß an das
in Yſtadt anlegende, von Lübeck nach Stockholm ge-
hende Dampfſchiff, welches Sonntag Mittags
in Stockholm eintrifft;

entgegengeſetzt:
aus Yſtadt: Sonnabend Vormittags, nach An

kunft des Dampfſchiffes von Stockholm,j

in Stettin: Sonntag Morgens, zum Anſchluß an
den um 12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden
Eiſenbahnzug.

II. Zwiſchen Strarſund u Yſtadt wöchentlich
zweimaaus Stralſund: Sonntag und Donnerstag

Mittags, nach Ankunft der Perſonenpoſt von Stet-
tin und Paſſow (Berlin),

in Yſtadt: Montag und Freitag früh, zum An-
ſchluß an die Poſt nach Stockholm

entgegengeſetzt:

aus Yſtadt: Montag und Freitag Abend, nach
Ankunft der Poſt von Stockholm,

in Stralſund: Dienstag und Sonnabend Vor-
mittag s, zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach
Paſſow (Bexlin).

Die letzte Fahrt von Stettin findet am 23. Oetober
dieſes Jahres, und die letzte Fahrt von Stralſund am
27. November dieſes Jahres ſtatt.

Das Poaſſagiergeld beträgt zwiſchen Stettin und
Yſtadt: I. Platz 10 Thlr., II. Platz 6 Thlr., III. Platz
3 Thlr. Pr. Cour. und zwiſchen Stralſund und Yſtadt:
I. Platz 6 Thlr. II. Platz 3 Thlr. III. Platz 14 Thlr.
Pr. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reiſen
von Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter
werden gegen billige Fracht befördert.

Berlin, den 9. Auguſt 1851.
General-Poſtamt.

e Haus- Verkauf
in Geuſau nebſt Stallung, Garten und Feld, von 1 Morgen
115 Ruthen und 38 Ruthen Wieſe. Verkaufstermin den
24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, in der Schenke zu Geuſau.

Eduard Krämer.
Bekanntmachung.

Jch bin geſonnen meine zu Oetzſch belegene Bockwind
mühle in gutem Stande, nebſt Wohnhaus, Stallgebäude,
Hofraum, 13 Morgen Garten und Land, zu verkaufen oder
zu verpachten. Hierauf Reflectirende erſuche ich, ſich bei mir
wegen den Bedingungen des Kaufs eder der Verpachtung
zur Kenntnißnahme vor dem völligen Abſchluß einzufinden.

Oetzſch bei Lützen, den 4. Auguſt 1851.
Auguſt Schumann.

Feld- Verkauf. Jm Auftrage des Rentier Hrn. Ur-
ſinus ſonſt hier, ſoll das ihm gehörige, in hieſiger Stadt
flur belegene, aus 4 Stücken beſtehende und gegenwärtig
noch 4 Acker 38 QRuthen haltende Viertellandes Feld
Donnerstag den 28. Auguſt e., Vormittags

um 10 Uhr,
auf hieſigem Schießhauſe unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen aus freier Hand meiſtbietend ver
kauft werden.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1851.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Verkaufs- Anzeige.
Das hier am Markte gelegene Wohnhaus der Billert

ſchen Erben beſtehend aus zwei Etagen mit drei bewohn-
baren Stuben nebſt Kammern, einem Gemüſegarten, Stal-
lung, Scheune und Hofraum, ſteht freiwillig zum Verkauf.

Die näheren Bedingungen ſind beim Buchbindermeiſter
Berndt in Mücheln einzuſehen.
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Friſche Aepfel- und Birnenkerne werden von jetzt

S

an gekauft und das Loth mit 6 Pf. bezahlt vom Schloß-
gärtner Steubecke in Merſeburg.

Handlungs Anzeige.
Neue Engliſche Voll-Heringe,

7 und 8 Pf. à Stück, à Schock 1 Thlr. 21 Sgr. bei
Heinr. Schultze jun.

Zum Einmachen empfehle ich mein Lager von
uſck e rn

einer geneigten Beachtung. Melis, ſehr ſüß, weiß und
ziemlich feſt, in Broden 44 Sgr., und ausgeſchlagen 5 Sgr.
à Pfd. ertra ff. Stettiner und Staßf. Raffinaden 51
Sgr. in Broden Mittel-Zuckers ebenfalls ſchön und billigſt.

Merſeburg im Auguſt. Heinr. Schultze jun.,
Entenplan und Rittergaſſenecke.

Sehr delikate neue engliſche Voll und Matjesheringe,
dergleichen marinirt, extra fetten Limburger Käſe, das Stück
4 Sgr. 6 Pf. prima Schweizerkäſe, Sardellen, feinſtes
Provenceröl u. ſ. w. empfiehlt

L. A. Weddy.
Die Nürnberger Ultramarinfabrik hat mich in den Stand

geſetzt, alle ihre Fabrikate billiger verkaufen zu können; dem-
nach verkaufe ich Ultramarinblau und Grün, beides gift-
frei, zu herabgeſetzten Preiſen. L. A. Weddy.

Die erwarteten bekannten Kartätſchen ſind angekommen.
L. A. Weddy.,

Neue ſaure Gurken, ſehr delikat, bei
L. A. Weddy.

Capitalien von verſchiedener Größe kann ich auf gute
ländliche Hypotheken zu jeder Zeit verſchaffen.

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.
Jm Verlage von Trewendt Granier in Bres-

Iau erſchien ſo eben und iſt in der Buchhandlung von
Friedr. Stollberg (früher L. Garcke) eingetroffen

Der Preußiſche Rechts-Anwalt,
oder practiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapi-
taliſten, namentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Han-
delsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Einziehung
ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege, mit Rückſicht auf
die neueſten geſetzlichen Vorſchriften nebſt Erkäuterungen e.
Vierte verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 54 Bogen. 1851.

broſch. Preis 71 Sgr.
Dieſes unter dem Titel: „Der preußiſche Juſtiz-

Kommiſſar“ bereits in drei ſtarken Auflagen verbreitete
Büchlein hat in der vorliegenden neuen Geſtalt, namentlich
hervorgerufen durch die in den letzten Jahren erfolgte Um-
geſtaltung in der Organiſation der Preuß. Gerichte, ſehr
weſentlichen Veränderungen unterworfen werden müſſen.
Dies iſt nun gewiſſenhaft geſchehen und hoffen wir, daß ſich
ſeine practiſche Brauchbarkeit für Alle, welche in die Noth-
wendigkeit verſetzt ſind, Forderungen im gerichtlichen Wege
einzuziehen, durch eine recht allgemeine Verbreitung bewahr-

Kw

heiten wird.

und ſofort antreten kann.
Lots am Markt.

Geſuchtwird ein Dienſtmädchen, welche an Ordnung gewöhnt iſt
Zu erfragen bei Herrn Guſtav

Aus dem Staats Anzeiger Nr. 13.
La Campagnarde,

Belgiſch Deutſche Hagel- Vieh-
Verſicherungs- Geſellſchaft.

Dieſe Geſellſchaft, welche zum Geſchäftsbetriebe in Preu-
ßen berechtigt iſt, fordert qualificirte Perſonen, welche für
dieſelbe eine Agentur übernehmen wollen, auf, ſich in porto
freien Briefen zu melden.

Die Meldungen geſchehen bei den Bevollmächtigten
für Pommern bei Herren Tätz et Comp. in Stettin,
für Brandenburg bei Herrn S. Gerb in Berlin,
für Schleſien bei Herrn Ludwig Hüſer in Breslau,
für Oſtpreußen bei Herrn E. Coſte in Königsberg i. Pr.

und aus den übrigen Landestheilen bei Herrn Jnſpector
Willet in Magdeburg.

Köln, im Juni 1851.
Direction der Campagnarde.

La Campagnarde,
Belgiſch Deutſche Hagel- Vieh-

Verſicherungs- Geſellſchaft,
conceſſionirt durch Königl. Verfügung vom 24. März 1850,

deren zweckmäßige Einrichtung in mehreren Punkten bereits
von Vielen anerkannt iſt, verſichert zu feſten Prämien (ohne
Nachzahlung)

alle Feld und Gartenfrüchte gegen Hagelſchaden, ſo wie
Pferde, Rindvieh, Schaafe, Schweine gegen den durch vor
hergegangene Krankheiten oder Seuchen erfolgten Tod.

Näheres ertheilt unſer Bevollmächtigter und Jnſpector
Herr W. Willet in Magdeburg der gleichzeitig autoriſirt
iſt, nach den Verhältniſſen der Oertlichkeit die umſtändlich
erſcheinenden Bedingungen, unter Genehmigung des in Mag
deburg beſtehenden, durch Fabrik und Gutsbeſitzer vertretenen
Auſſichts- Comité zu moderiren.

Für Merſeburg und Umgegend nimmt Herr
C. L. Wernicke Anträge entgegen.
Köln, im Auguſt 1851. Die Direetion.

Agentengeſuch.
Für ein lucratives, überall leicht zu betreibendes Ge

ſchäft, werden Agenten geſucht, die ſich des Verkaufs eines
gangbaren Artikels gegen Vergürung von 334 Proviſion
unterziehen wollen. Caution wird nicht verlangt, dagegen
auf ſtrenge Rechtlichkeit und Pünktlichkeit reflectirt. Anmel-
dungen werden unter II. S. Nr. 5. Poste restante et franco
Frankfurt a. II. erbeten.

Concert Anzeige.
Freitag den 22. Auguſt Concert bei briklanter Garten

beleuchtung auf dem Feldſchlößchen. Anfang 63 Uhr.
Braun.

Am 15. Auguſt d. J., Abends 8 Uhr, iſt mir eine
braune Stute, am Kopf mit einem Stern gezeichnet,
7 Jahr alt, entlaufen. Wer dieſelbe in Raßnitz beim
Schmiedemeiſter Lorenz wieder zurückbringt, erhält eine
gute Belohnung.

Marktpreiſe vom 16. Auguſt.

J
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